
Predigt von Generalsuperior P. Anselmo Ribeiro SVD beim Pfingstfest 2025 

Liebe Brüder und Schwestern, 

heute feiern wir Pfingsten, das Fest der Ankunft des Heiligen Geistes, der belebt, 
sammelt, sendet und verwandelt. Es ist der Tag, an dem die Kirche geboren wurde - nicht 
als eine einheitliche und geschlossene Institution, sondern als eine lebendige, offene und 
zutiefst unterschiedliche. 

Im Bericht der Apostelgeschichte sehen wir ein wunderbares Zeichen: 
„Ein jeder hörte sie in seiner eigenen Sprache reden.“ (Apg,6) 

Es kamen Menschen aus allen Teilen der bekannten Welt zusammen - Karthager, Meder, 
Elamiter, Römer, Kreter, Araber ... - und hörten die Gute Nachricht in ihrer eigenen 
Sprache.  
Der Geist hat die Sprachen nicht vereinheitlicht, sondern jede einzelne von ihnen 
wertgeschätzt. Dies offenbart uns etwas Grundlegendes:  
Gott kommuniziert durch die Vielfalt, nicht „trotz“ der Vielfalt. 

1. Vielfalt als Geschenk Gottes 

Der Geist hebt die Unterschiede nicht auf. Er heißt sie willkommen, ordnet sie und 
verwandelt sie in Reichtum. Wahre christliche Gemeinschaft erfordert nicht, dass alle auf 
dieselbe Weise denken, sprechen oder leben, sondern, dass jeder im anderen einen 
Bruder oder eine Schwester erkennt, die gleichermaßen vom Geist Gottes erfüllt ist. 

In Zeiten von Globalisierung und Migration wird unsere Realität zunehmend interkulturell. 
In unseren Gemeinschaften gibt es Lateinamerikaner, Afrikaner, Asiaten... Es gibt auch 
eine Vielfalt an Geschlechtern, Generationen, Lebensstilen und Erfahrungen. Pfingsten 
lädt uns ein, diese Vielfalt als Ausdruck von Gottes Gegenwart unter uns zu feiern. 

2. Interkulturalität: ein Weg zur Mission 

Bei der Interkulturalität geht es nicht nur darum, nebeneinander zu leben.  
Es geht darum, voneinander zu lernen und zuzulassen, dass die Kultur des anderen auch 
meinen Glauben verändert. Die Kirche wird nur dann wirklich missionarisch sein, wenn 
sie bereit ist, zuzuhören und mit anderen Völkern, Sprachen und Kulturen zu lernen. 

Der auferstandene Jesus sendet seine Jünger mit den Worten:  
„Der Friede sei mit euch. Wie mich der Vater gesandt hat, so sende ich euch. Als er dies 
gesagt hatte, hauchte Jesus sie an und sagte:  
„Empfangt den Heiligen Geist“. (Joh 20,21-22) 

Die Gabe des Geistes besteht aus zwei Momenten: mit Frieden erfüllt zu sein und 
hinauszugehen, um anderen zu begegnen, die anders sind als ich. 

Dieses Hinausgehen, durchdrungen vom Frieden und vom Geist Gottes, können wir 
Mission nennen. Und das geschieht nicht mit Worten, die der andere nicht versteht, 
sondern mit Gesten, die willkommen heißen, zuhören und respektieren. Die Mission des 
Geistes besteht nicht darin, zu dominieren, sondern Brücken zwischen den Völkern zu 
bauen. 

3. Ein Leib, viele Glieder 



Der heilige Paulus erinnert uns daran:  
„Es gibt verschiedene Arten von Gaben, aber denselben Geist“ (1 Kor 12,4). 

Das Bild des Leibes hilft uns zu verstehen, dass die Einheit der Kirche nicht Uniformität 
ist, sondern Harmonie zwischen den Unterschieden. Wenn wir die Kultur eines anderen 
ausschließen, lehnen wir einen Teil des Leibes Christi selbst ab. 

Hier, in diesem Haus, feiern wir das Pfingstfest des SVD-Jubiläumsjahres. Als 
missionarische Gemeinschaft können wir auf eine 150-jährige Geschichte zurückblicken, 
in der wir unterschiedliche Menschen und Gaben mit dem Ziel zusammengebracht 
haben, die frohe Botschaft des Evangeliums zu bezeugen, als Licht für die Völker und als 
Leuchte für unsere Schritte. Obwohl wir viele sind, wollen wir mit unserem Leben Zeugnis 
ablegen von der Einheit, die möglich ist, und von der Gemeinschaft, die ersehnt wird. Der 
heilige Arnold Janssen bekräftigte, dass der Heilige Geist der wahre Gründer dieses 
Missionswerkes ist, und die Früchte, die im Laufe der Jahre geerntet wurden, bestätigen 
dies. 

Zusammenfassung: 

Meine Brüder und Schwestern, Pfingsten zu feiern bedeutet, sich dem Geist zu öffnen, 
der uns in der Vielfalt vereint. Es bedeutet, den anderen mit seiner Sprache, seiner 
Geschichte und seiner Kultur zuzulassen, um mir etwas Neues über Gott zu offenbaren. 
Der Heilige Geist weht, wo er will - und heute weht er im Wind der Interkulturalität und 
ruft nach einer Kirche, die alle Sprachen spricht, alle Stimmen hört und alle Gesichter 
Gottes in der Welt willkommen heißt. 

Mögen wir, wie die Jünger im Obergemach, vom Geist erfüllt sein  
und in die Welt gesandt werden, um die Frohe Botschaft zu verkünden,  
die alle Sprachen spricht und alle Kulturen respektiert. 

Amen. 

St. Gabriel, 8. Juni 2025 


